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sein könnte4. Zechiel-Eckes untersuchte mehrere Handschriften, die 
Quellen Pseudoisidors enthielten, und fand Annotationen genau an 
den Stellen, die Pseudoisidor übernommen hatte5. Er identifizierte 
sie als Arbeitshandschriften Pseudoisidors, die alle ins Kloster Corbie 
führten. Anlass der Fälschungen sei die Zerschlagung der sogenannten 
‘Reichseinheitspartei’, bzw. kirchlichen Reformpartei, durch Ludwig 
den Frommen 835 gewesen. Die Fälschungen sollten Bischöfe künftig 
vor Verfolgung durch Weltliche schützen6. Die Lokalisierung in Corbie 
und der politische Hintergrund führten Zechiel-Eckes zu Paschasius 
Radbertus als spiritus rector der Fälschungen7. Damit belebte er eine 
alte Diskussion neu. Seit Jahrhunderten zerbrachen sich Wissenschaft-
ler verschiedener Disziplinen den Kopf, wer denn hinter diesem riesi-
gen und äußerst einflussreichen Betrug stecken könnte. Dabei spielte 
auch stets der komplizierte innere Zusammenhang der Einzelteile der 
Fälschungen eine große Rolle. „Die pseudoisidorischen Fälschungen 
sind“, wie Emil Seckel in seinem bis heute unverzichtbaren Lexi-
konartikel von 19058 treffend schrieb, „alle untereinander sozusagen 
verfilzt“9. Gerhard Schmitz hat es auf sich genommen, diese Verfilzun-
gen genauer darzustellen10. Entgegen den bisherigen Annahmen, wo-
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